Joachim Rittmeyer verlustig  

Mittwoch bis Samstag, 17. bis 20. und 
24. bis 27. Februar 2010, 20.00 Uhr 

Wiederaufnahme wegen des grossen Erfolges! 

Ein Hochseilakt um Nichtvorhandenes: Ein Mensch ist verschollen, ein Abspielgerät streikt und der Veranstalter lässt das Publikum sitzen. Joachim Rittmeyer, der Doyen des feinen Schweizer Humors, ver-dichtet in seinen Figuren Alltagsbeobachtungen und Lebensweisheit, so dass man vor Lachen weinen muss, um nicht in Tränen auszubrechen. Sein neuestes Kabarettsolo ist ein Hochseilakt um Nichtvorhandenes: ein Mensch ist verschollen, ein Abspielgerät streikt und der Veranstalter lässt das Publikum sitzen. 

Die Ausgangslage ist also denkbar verworren. Die pfiffige Idee eines Theaterbesitzers führt zu einer ungeplanten Begegnung zwischen Publikum und einem Künstler, der mitten in den Vorbereitungen für einen privaten Anlass steckt, zum Gedenken eines spurlos verschollenen Bekannten – Hanspeter Brauchle. Dieser krause Sonderling ist nämlich seit Monaten unauffindbar und scheint es zu bleiben. Daran soll erinnert werden, findet Jonas Rütimann, der ehemalige Hausbewohner des Verschwundenen und lädt zu einem «Reminder-Anlass» ein. Doch die Vorbereitungen scheinen vom Geist des Verschwundenen blockiert: Ausfälle und Engpässe zwingen den Organisator, seine ganze Bühnenbegabung auszuspielen. Dabei werden Alltagserfahrungen verdichtet und verwandelt – ganz nach dem Motto: Scheitern kann erweitern kann erheitern. 


Verlustiger Hanspeter Brauchle 
Joachim Rittmeyer: «Wenn einem der Boden entzogen wird, empfindet man das als Verlust. Aber wenn man auf einen neuen Boden fällt, kann das durchaus auch lustvoll sein.» Geht es dem Kabarettisten darum, sein Publikum in ein Labyrinth zu entführen, wo es sich nicht mehr auskennt? «Bis zu einem gewissen Grad, ja! Den Alltag kennen wir ja alle. Wenn sich Abgründe oder neue Dimensionen auftun, finde ich das unglaublich bereichernd. Man soll sich auch ein bisschen wundern über sich selbst und unsere Gesellschaft.»

Existenziell komisch
Nachdem er 2007/08 mit «Retrospeck» mit einer Art Best-of-Programm aufgewartet hat (aus Anlass des Gewinns des Schweiz. Kleinkunstpreises), setzt Joachim Rittmeyer in diesem neuen Solostück seiner Kunst des «beiläufigen Entertainments» noch einen drauf: Er verlässt die Beschränkung kostümierter Figuren und kann dadurch Tempo wie Reichtum seiner Verwandlungsfähigkeit zusätzlich steigern. Existenzielle Komik wird durch geringfügigste Anlässe frei und verdichtet sich zu einem Gesamtkunstwerk aus Erzählform, Figurenspiel, Filmsynchronisation

Regie: Stephan Gerber
